
N ur sind w ir n icht wie O llenkauer für, sondern gegen 
jegliche Entschädigung der Ju n k e r und K riegsver
brecher.

Über die Notwendigkeit der demokratischen Boden
reform  einige W orte. Im  Dezember 1943 lieferten in un
seren Bezirk 1600 K ühe 200 000 L iter Milch, im Dezem
ber 1944 wiederum  1600 K ühe 198 000 L iter Milch. Im  
Ja h re  1945 lieferten 1850 K ühe sage und schreibe nur 
59 000 L iter Milch. (Lachen und Zurufe.)

W ir haben im  Bezirksvorort Bremen jetz t eine er
nannte Bürgerschaft. In  dieser B ürgerschaft sind neben 
den politischen V ertre tern , Sozialdemokraten, Kom 
m unisten und Brem er Dem okraten auch andere G rup
pen vertreten, und zwar sechs Gew erkschaftler und 
zwölf U nternehm er. Selbstverständlich haben w ir uns 
m it den alliierten  Behörden darüber unterhalten , daß 
die M ehrheit in  unserer V aterstad t die A rbeiter und 
nicht die U nternehm er bilden, daß es deshalb notwen
dig ist, die A rbeiter s tä rker in der B ürgerschaft zu be
rücksichtigen, als die U nternehm er.

W enn w ir daran  denken, daß diese erste ernannte 
dem okratische Instanz in Brem en ein Defizit von fünf
zig Millionen M ark übernim m t, und daß m an bereits 
dam it begonnen hat, dieses Defizit durch allgemeine 
Belastung insbesondere des w erktätigen Volkes zu 
decken, so sagen wir, daß w ir alles tun  werden, dam it 
die, die den K rieg wollten und an ihm verdient haben, 
als erste zahlen.

Es ist beschämend, daß doppelte L ichtrechnungen 
bezahlt werden müssen, wogegen Eeaktionäre und 
K riegsgew innler sich beim B ürgerm eister beschweren 
und erklären, daß sie sehr stark  un ter dem Nazismus 
gelitten haben, dabei eine Bilanz aufstellen und  fest
stellen, daß sie in  den ersten fünf M onaten des Jah res  
1944 nur eine Million M ark B einverdienst gehabt haben. 
W ir sagen deshalb unserer Bevölkerung, insbesondere 
unseren Betriebsarbeitern, diese K riegsgew innler sol
len und müssen zahlen. W ir sind bereit, auch unseren 
Anteil zu tragen, dam it unser Deutschland ein wahres
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